
FF

'tz-k

.Aus ötn Tannen^
ilv/o 1^/«

Amtsblatt des Kreises Calw für Altemteig und Umgtbr Heimalzeituny der Kreise Calw und Freudenstadt

««ua °pr . : Mona ' sich d Post l .20 ewschl . 18 ^ Besö -d - Aed . . zuz . 30 L Zustellaogsgev ; d . A.
UM 1 .-10 e 'vsbl . 20 ^ A ^st -ägergeb. ,- EinzelNr . 10 Bei Nlchttrfchemen v- r 3lg . ins . höy . Gewalt
oder v . t,tebsstö,uag besteht kein Anspruch aus Lieserung. Drahtauschnst ! Tannenblott . / Fernruf 32t

MM«« 111

Aazeigeop » » is » r Me einspaltige D' tUlai -lerzeUe oder deren Raum 5 Pfennig . Lexk-
mi imeteeM « 18 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mevgenabschlutz Nachlaß vaa , p - etskist»

EnülluaSsort Menfteig . Gerichtsstand Nagold.

Alten steig . Samstag , den 13 . Mai 1944 67. Jahrgang

Ehr^ chills letzte Karte
Die Invasion im Kriegsplan unserer Feinde

Von Helmut Sündermann
N6K Es war bereits Ende November 1939 , also knapp ein

Vierteljahr nach Kriegsbeginn , als der damalige britische Mini - >

tzerpräsidem Chamberlain in einer Rede vor dem Unterhaus i
ein bemerkenswertes Geständnis ablegie , indem er erklärte : s
I ^sher ist der Krieg sehr viel anders verlaufen , als wir es I
erwartet haben.

" !
Was mag der inzwischen längst verstorbene Mr . Chamberlain ^

äch eigentlich als Kriegsverlauf vorgestellt haben , wenn er
bereits damals so betreten war , als Frankreich noch für Eng¬
land kämpfte , als weder der Norden noch der Süden , noch der
Siidosten, weder das Baltikum noch dis Karpatenlinic im Be¬
reich der deutschen Verteidigung lagen?

Wir wissen aus späteren britischen Geständnissen, daß die
Mehrzahl der Engländer im Sommer 1939 unter der Einwir¬
kung der verangegangenen jüdischen Kriegspropagandawelle
ernsthaft glaubte , allein schon eine Kriegserklärung an Deutsch¬
land würde genügen, um eine „Revolution " im Reiche auszu¬
lösen und den britischen Sieg bereits am Tage des Kricgs-
beginnes fast mit Händen greifbar zu machen . Nus dieser mehr
als naiven Einstellung heraus lassen sich die vielen , für uns da¬
mals kaum verständlichen Londoner Reden erklären , die mit dem
Argument „Wir werden diesen Krieg in aller Bequemlichkeit
gewinnen" das mißtrauische englische Volk mit den Ereignissen
versöhnen wollten.

Das Ergebnis der ersten Enttäuschung nach dem Polenfeldzug,
wie sw sich in den angeführten Worten Chamberlains äußerte,
war die Forderung nach einer neuen militärischen Operation
im Norden Europas . Schon damals tauchte das Wort von der
„zweiten Front" im Sprachschatz unserer Feinde auf ; mit wech¬
selnder Bedeutung geistert es seither durch alle Phasen des nun
bald fünfjährigen Krieges . Der Inhalt dieser Forderung , die
zuerst auf das Norwegen -Unternehmen , später auf den Simo-
witich-Putsch in Belgrad , dann auf die Süditalien -Jnvasion und
schließlich für den Ätlantikwall -Angrifs Bezug hat , ist stets die
gleiche: einen neuen Weg zu suchen und zu finden , auf dem
es trotz des Scheiterns der bisherigen Pläne gelänge , das Reich
riederzuringen.

Als Polen gefallen war , wollten sie in Norwegen eine neue
Absprungbasis gegen Deutschland finden . Als der Norwegenpla«
scheiterte, sollte ein Belgien - und Hollandeinfall das Ruhrgebiet
treffen. Als Frankreich aussiel , richteten die Kriegsmacher ihre
Mcke in den europäischen Südosten . Erst als die Sowjets offen
mit im Kampf waren , wurde es stiller im Kreise der Churchill-
Clique . Dafür um so lauter in Moskau . Als dann deutlich
wurde, daß die deutsche und europäische Kampfkraft auch durch
den Koloß im Osten nicht niederzuringen ist, wuchs das Interesse
der Kriegstreiber , die inzwischen noch sine Serie ostasiatischs»
Niederlagen einzustecken hatten , wieder an . Zuerst versuchte man
es nochmals mit der Hoffnung auf einen moralischen Zusammen¬
bruch des deutschen Volkes : der Terrorluftkrieg wurde zum
Kriegsrezept Nr . l . Er erwies sich als Fehlrechnung . Gleichzeitig
trat die Churchill-Spekulation auf den „weiche» Unterleib Euro¬
pas" in den Vordergrund , der sich dann bereits bei Cassino sehr
verhärtet zeigte.

Von Norwegen bis Cassino — nichts als Stationen des
Mißerfolges!

Jetzt , im Sommer 1944 — fünf Jahre nach der Londoner
Kriegserklärung — steht nun , wenn wir den lauten Versiche¬
rungen- der Anglo -Amerikaner glauben wollen , ein neues , das
größte aller bisherigen Experimente , ein Angriff auf unsere seit
Jahren aufgebaute Stellung im Westen, bevor.

Wenn wir alle politischen Bemerkungen , die sich im Hinblick
auf die Motive dieses von Moskau befohlenen Unternehmens
ausdrängen, zurückstellen , zeichnen sich deutlich die folgenden Tat¬
sachen ab , die für unser Urteil über den Jnvafionsplan ebenso
v>ie für unsere Bereitschaft, ihn zu zerschlagen , gleichermaßen
wichtig sind:

1. Die Invasion im Westen ist das Eingeständnis , daß alle bis¬
herigen Versuche , Deutschland und Europa niederzuringen , rest¬
los gescheitert sind . Die Träume vom polnischen Marsch auf
Berlin, vom französischen Einfall ins Ruhrgebiet , vom Sturm
zum Brenner sind ausgeträumt . Die Darlane , Simowitsche und
Badoglios sind aufgebraucht . Und die Hoffnungen auf Terror-
tucg und Wohnblockknacker haben sich ins Nichts aufgelöst. Es
bleibt nur noch eines übrig : Der Kamvf unter härtester Be¬
dingung!

2. Falls die Invasion scheitert — sie wird scheitern, weil der
Kampf gegen sie eine europäische Lebensfrage ist —, zeichnet
sich eine weitere Möglichkeit für unsere Feinde , Deutschland zu
vernichten und Europa zp Unterwerfen , nicht mehr ab . Wenn die
Invasion zu , Ende ist . iit auch die letzte Karte Churchills aus¬
gespielt.

Der lateinische Sprachschatz bezeichnet mit dem Worte von der
»ultima ratio " das letztlich denkbare Mittel zur Verwirklichung
« ner Absicht. Die Invasion ist die Ultima ratio der Churchill,
Roosevelt und ihrer jüdischen KriegsverbreckergefeLschaft im
Kampf gegen Europa!

Sie werden in solchem Bewußtsein nichts nuverjncht lassen,
""V Schlag zu verstärken, wir aber « erden gleicher¬
maßen in den Stunden der Entscheidung wissen , worum es geht.
Wir werden alle Kräfte unseres Willens und unsere ganze
eidenschaftliche Hingabe einsetzen , um aus dem großen Wagnis,

zu dem wir unsere Feinde bereits durch unseren bisheriger

Großer Erfolg deutscher Torpedoflieger
Siebe « Frachter mit 4SÜ00 VRT . ««d ei« Zerstörer versenkt - Weitere Schiffe beschädigt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1:' , Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « unserem verengten Brückenkopf westlich Sewasto¬

pol leisteten die deutsch -rnmänifchen Verbände auch gestern Sem
mit überlegenen Kräften anstürmenden Feind «nter Abschuß
einer größeren Anzahl von Panzern hartnäckigen Widerstand.

Bor Tuapse versenkte ein Unterseeboot ein sowjetisches
Torpedoboot.

Bei der gestern gemeldeten Zerschlagung des feindlichen Brücken¬
kopfes am unteren Dnjestr haben die «nter Führung des
Generals der Infanterie Vnschenhagen stehenden Truppen sieten
feindliche Schützendivisionen sowie Teile einer Artillerie - und
Flakdivision zerschlagen . Außer Tausenden von Gefallenen ver¬
loren die Bolschewisten 2K0Y Gefangene, über 69V Geschütze und
Granatwerfer , 334 Maschinengewehre sowie zahlreiche ander«
Waffen und Kriegsmaterial.

Im rückwärtigen Gebiet südlich Polozk haben Verbünd«
des Heeres und der Polizei zusammen mit landeseigenen Frei¬
willigen bei schwierigen Witterungs - und Geländeverhältnissen,
hervorragend unterstützt durch Kampf - und Schlachtflieger de,
Luftwaffe , starke sowjetische Banden in dreiwöchige« harten
Kämpfen eingekesselt und zerschlage ». Der Feind hatte hohe blu¬
tige Verluste . Weit über 6999 Tote wurden gezählt , 6799 Gefan¬
gene wurden eingebracht, 192 Bandenlager , 264 Bunker «nt
Kampfstände zerstört und zahlreiche schwere und leichte Waffen
lowi« umfangreiches Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet.

Bei wiederholten Angriffen sowjetischer Flugzeuge auf ei«
deutsches Geleit vor der « ordnorwegifchen Küste wur¬
den 16 feindliche Flugzeuge durch Jäger und Bordflak abge-
schosfen . Ein eigenes Sicherungssahrzeug ging verloren.

I » Italien führte der Feind südlich Aprilia und west
lich des Golfes von Eaeta zahlreiche schwächere Angriffe , di«
unter hohen blutigen Verlusten für ihn abgewiesen wurden.

Leichte deutsche Seestreitkriiste versenkten in der Adria ei,
größeres feindliches Motorschiff.

Im Kampf gegen kommunistische Bande « aufdem Balkai
hat die mit dem deutschen Ansvildnngspersonal durchsetzte 392
kroatische Jnfanteriedivision unter Führung des Geuerallent
«ants Nickel in den letzten vier Monaten einen großen Teil de,
kroatischen Kernlandes freigekämpft . Die Kommunisten verlöre,
in diesen Kämpfen 3999 Tote und 1299 Gefangene . 16 Geschütze

18S Maschinengewehre, zahlreiche Versorgungslager und « »»>
tion wurden erbeutet oder vernichtet.

Verbände deutscher Torpedoflieger griffen am Abend des
11 . Mai im Seegebiet östlich Algier ein feindliches Nach«
schubgeleit an und versenkte» sieben Frachter mV
49 999 BRT ., ein großer Tanker , ei« leichter Kreuzer sowie zw «4
Zerstörer wurden beschädigt.

Rordamerikauische Bomber griffen gestern am späte« Nachl
mittag Orte in Südwestdeutfchland an . Besonders tt
Saarbrücken entstanden Schäden und Verluste unter der Bei
völkerung. 31 feindliche Flugzeuge wurden vernichtet. 18 weiten
Flugzeuge wurden bei Nachtangriffen über den besetzten Westi
gebieten abgeschosfen.

Borpostenboote beschädigten in der Nacht zum 11. Mai vor de,
niederländischen Küste zwei britische Schnellboote s,
schwer, daß mit ihrem Untergang zu rechnen ist . Ein eigenes Vov
postenboot ist gesunken.

Eichenlaub für Generaloberst Otto Deßloch
DNB Berlin , 11. Mai . Der Führer verlieh am 10. Mai da:

^ Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Eeneral-
?Est Otto Deßloch aus Vramberg (llnterfranken ) . Chef eine,
Luftflotte , als 470 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ritterkreuz für Kommandierenden General eines
rumänischen Fliegerkorps

DNB Berlin , 11. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwasfe , Neichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den kgl. rumänischen Gene-
ralmajor -e>onescu, Kommandierender General eines rumä¬
nischen Fliegerkorps.

Hohe Auszeichnung für Großadmiral Koga durch den Führer
, DNB Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Mai . Der Führer
bat an den Tenno das nachfolgende Telegramm gerichtet:

„Eure Majestät ! Unter dem tiefen Eindruck des heldenhafte»
Einsatzes Ihres Flottenchefs , des Großadmirals Pneichi Koga»
und in Würdigung seiner geschichtlichen Verdienste in dem ge«
« einsamen Kampf unserer Waffen habe , ch dem gefallenen Hel^
»en das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub ver¬
liehen. Adolf Hitler ."

Bereit zur höchsten Bewährung
Es ist auch gegenwärtig noch nicht ersichtlich, wann unsere

Gegner zu ihrem großen Abenteuer antrete » werden, das seit
Woche » und Monaten von ihnen als „unmittelbar bevorstehend"
gemeldet wird und das in allen Formen höchster Nervosität
und unsicherster Erwartung heute das Bild der englnch-n und
amerikanischen Presse beherrscht. Bisweilen hat es den Anschein,
als ob in gewissen Behauptungen unserer Gegen, daß „ in Kürze"
mit den ersten Jnvasionsversuchen zu rechne » sei , ein Körnchen
Wahrheit verborgen ist. Aber bei der Beschaffenheit der feind¬
lichen Verschleiern!,gs und Liigentaktik müssen alle jene ver¬
krampften Prognosen unsererseits mit der gebührende» Skep¬
sis und Reserve ausgenommen werden . Sie verraten zu sehr
die Absicht , die eigene Nervcnkrise auch auf das europäischeFest¬
land zu Lberttagen . Im übrigen sind die Briten und Amerika¬
ner heute schon enttäuscht und beunruhigt , daß ihnen dieses
Manöver bisher mißlang . Das deutsche Volk hat deshalb allen
Ernnd . auch weiterhin seine klare und überlegene Ruhe zu be¬
wahren , von allen törichten „Termingeschäften" abzufehen und
ausschließlich der eigenen schärfsten Wachsamkeit und Kampf¬
bereitschaft zu vertrauen.

s wäre nicht weniger töricht, wenn wir uns mit jenennal-
ien „Vorherbetrachtungen " beschäftigten, die von einzelnen
knqlo-ameritanischen „Sachverständigen" de» möglichen Phasen
siwer Invasion gewidmet werden . Es ist ein Unfug, über die ge-
' lante Folge oder das Nach- und Nebeneinander von Angriffen
Md Landungsversuchen zu diskutieren , wo der Schauplatz oder
-ie Schauplätze der eigentlichen Kämpfe bisher völlig im Dun-
eln liegen . Das Geschwätz der Angloamerikaner über diese
.Probleme " ist ebenfalls nur ein Bestandteil des Nervenkrieges.
Nie wirklich verantwortlichen militärisch : !! Instanzen haben
iber alle diese Fragen längst ihre eigene Meinung , die sich nicht
ruf dilettantische „Vermutungen " stützt , sondern aus Beobach¬
tungen und Tatsachen, deren Kenntnis mit Recht der Oeffeut-
lchkeit hüben und drüben entzogen bleibt . Uns genügt es voll-

Akampf gezwuikgcn haben , ihre endgültige Niederlage heranf-
dämmern zu lassen.

So wird vielleicht gerade durch die Invasion der Tag ent¬
scheidend näherrücken, an dem das Urteil der Geschichte vollstreckt
wird an jenen Verbrechern , die frivol den Krieg gewollt haben,
Die ihre Völker in immer neue Abenteuer trieben , nur um diesen
Krieg zu retten , und die schließlich durch die blutigste ihrer
Taten sich selbst von der Tribüne der Menichheit hinwegfcgen ,

i werden . i

:-us , daß unsere Wehrmacht durchaus auf alle Möglichkeit«
and Wechselfälle einer Invasion vorbereitet ist. Gerade die plan¬
mäßige und unbeirrbare Führung der Kämpfe im Osten ist
der beste Beweis dafür . Sie zielt nicht aufeine unnütze Zersplit-
tor,Mrg der deutschen Kräfte und Abwehrmöglichkeiten, sonder«
ruf deren höchste Konzentration . Wie richtig und bedeutsam
dieser Standpunkt war und ist , wird sich aus der künftige«
Kriegsgeschichte überzeugend ergeben.

Selbstverständlich haÄn auch unsere Gegner die Jahre , di«
-Liren bis zu dem großen Angriiffsversuch ihrer Armeen gegen
das europäische Festland zur Verfügung standen, nicht urige»
nutzt gelassen . Es ist zweifellos , daß sie ebenso wie wir aus de«
bisherigen Erfahrungen des Krieges alle nur erdenklichen Fol«
zerungcn gezogen haben . Auch das deutsche Volk muß deshalb
sie kommenden entscheidenden Kämpfe als eine besonders groß«
und schwierige Aufgabe empfinden , die das Letzte an Opfer¬
mut und Willensstärke von jedem Deutsche, , an der Front und
m der Heimat fordert . Wir haben einen Ansturm zu erwarten,
bei dem die eigentlichen Entscheidungen wahrscheinlich nicht von
beute auf morgen fallen werden , sondern bei dem wechselvoll«
Kämpfe und härteste Belastungen oder auch Krisen jederzeit
möglich sind . Der Feind wird auch zweifellos agitatorisch«
Bluffs starten , die eine Erschütterung der inneren Kampfmoral
»er Heimat anstreben , die dem verbrecherischen Vombenterroi
der letzten Monate eine so überzeugende Widerstandskraft ent¬
gegensetzte . Aber diese Aussichten schrecken uns nicht. Wir wis¬
sen, daß das Gesicht unseres Alltages bei dem Losbrechen de,
feindlichen Jnvasionsversuche noch härtere Züge tragen wirl
als bisher . Da wir die Perfidie der Briten und Amerikaner
aber auch die der Sowjets kennen, rüsten wir uns gegen jed«
Form versuchter „Ueberraschnngen"

. Wesentlich ist nur , daß auck
unsere Karten noch bei weitem nicht aufgedeckt sind . Auch di,
deutsche Heeresleistung hält Waffen bereit , deren Vernichtungs-
krvift den Feind auf das härteste treffen wird . Das Bangen de,
Angloamerikaner vor diesen deutschen Eegenschlägen ist de,
beste Beweis , wie schwer die Angst vor einer Katastrophe au«
nuferen Feinden lastet. Mag deshalb die Invasion losbrechen
wann sie immer will , sic wird unseren Glauben an den Endsie,
mcht erneu Augenblick erschüttern. Auch diese letzte und höchst,
Bewährungsprobe wird unerschütterlich durchgestanöen werden,
Aus dem Blut der Schlachten aber wird jene neue Welt er¬
wachse» , an die wir glaube, , und die anders ist als jene de,
Vernichtung und ewigen Sklaverei , die uns unsere Todfeind«
in Ost und Weit zugedacht haben.
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Galizien unter dem Blutterror
SouvkrvearDr. Wächter berichtet — Angevzeuge» bestätige«

DNB Berlia , tl . Mai . Der Gouverneur von Galizien , Dr.
Wächter , entwarf vot Vertretern der deutschen Presse ein Bild
von de,, Verhältnissen in Galizien , jenes Gebiet, das wieder in
den Blickpunkt der Oefsentlichkeit getreten ist . weil dort die
neue Front hindurchgeht. Die Bevölkerung des Exbiets — Teile,
die wieder bon den Sowjetrussen besetzt sind — hatte Gelegen¬
heit , zweimal innerhalb fünf Jahren den Bolschewismus ohne
Maske in seiner nackten Brutalität kennenzulerneu. Und sie sind
sich heute darüber einiger denn je , dag der Bolschewismus sür
ein Volk den Tod bedeutet.

Gouverneur Dr . Wächter gab einen geschichtlichen Abritz
des galizischen Landes , das in seiner bewegten Geschichte immer
wieder das Schlachtfeld der Völker war . Sein Boden ist blut¬
getränkt in den Kriegen der Mongolen , Türken und Russen . In
der Mehrzahl ist Galizien von Ukrainern bewohnt, in der Min¬
derheit von Polen . Diese europäische Entwicklung erregte schon
zur Zeit des weißen Zaren das Mißtrauen und den" Haß der
russischen Herrscher , die ihre Ansprüche aus dieses Gebiet immer
wieder stärksten ? erhoben.

Als dann 1914 die zaristischen Armeen aus dem Osten anstiirm-
ten , kämpften die Bewohner der galizischen Landschaft für die
Erhaltung europäischer Orientierung ebenso wie heute . Als 1913
die ersten Wellen des Bolschewismus nach Westen vordrangen,
verteidigten die Völker dieses Raumes wiederum mit allen
Kräften ihr Land gegen ihren ewigen Feind.

Am schwersten wurde das Land getroffen , als 1939 der Bol¬
schewismus in dem Bestreben, sich ein Sprungbrett nach Mittel¬
europa zu schaffen . Galizien beichte. Gouverneur Dr . Wächter
erinnert an die furchtbaren Zeiten des bolschewistischen Terrors
in den Jahren 1939 bis 1911 und erinnert an die Blutkeller
in Lemberg, wo Tausende von Ukrainern und Polen hingeschlach¬
tet wurden.

Als dann die deutschen Truppen nach Osten vordrangen,
wurden sie in Heller Freude von der einheimischen Bevölkerung
als Befreier begrüßt , als Sendboten der alten europäischen
Ordnung . Nicht nur die Intelligenz , auch das Bauerntum und
vor allem die Arbeiterschaft stellten sich bedingungslos den Deut¬
schen zur Verfügung . Als Galizien als Distrikt des General¬
gouverneurs unter deutscheVerrvaltung genommen wurde
und sich nun der Segen der deutschen Organisation über das
Land ausbreitete , da erkannte die Bevölkerung , daß nur unter
deutscher Führung ihre Zukunft gesichert sei . Die deutschen Be¬
hörden gaben dem Land eine weitgehende Selbstverwaltung
unter Beteiligung der Bevölkerung . Es wurde ein vorbildliches
Schulwesen aufgebaut , wie es niemals vorher bestanden hat.
Die Früchte der deutschen Verwaltung wurden sehr bald sichtbar:
Noch nie hat das Bauernland Galizien in seiner ganzen Ge¬
schichte in so kurzer Zeit einen so großen Aufschwung wie in
den 2 )4 Jahren deutscher Verwaltungsführung im General¬
gouvernement erlebt . Was die Sowjets mit härtesten Zwangs¬
und Spitzelmethoden nicht erreicht hatten , bewirkte die deutsche
Verwaltung durch pflegliche Behandlung der Bevölkerung und
erreichte damit ein Mehrfaches an kriegswichtigen Leistungen in
allen Wirtschaftszweigen.

In diese Epoche eines friedlichen und von echtem Gemein¬
schaftsgeist getragenen Ausbaues brach Änfang 1944 der Bolsche¬
wismus erneut herein . Die intensive Propaganda , die die Sowjets
unter der Bevölkerung Galiziens betrieben hatte , hatte zur
Folge , daß die Bevölkerung mit Spannung erwartet hatte , wie
sich der Bolschewismus bei seiner Wiederkehr zeigen würde , ob
er wirklich nicht mehr kirchenfeindlich sei, ob das kalte Despoten-
tum verschwunden war und statt dessen eine humanitäre Auf¬
fassung Platz gegriffen habe. Es genügten aber Wochen , wenn
nicht Tage , um der Bevölkerung klar zu machen , daß der Bol¬
schewismus diegleich ^ Brutalität bewahrt und
gleichen blutigen Terror ausübte wie in den früheren
Jahren.

Wie die Sowjettruppen in Galizien eindrangen , fielen sie übe»
Lie Bevölkerung her , räuberten sie aus , vergewaltigten dis
Frauen , metzelten die Jugend , die sich ihnen zu entziehen suchte,
nieder . Alle Werte , die dem Europäer lieb und teuer sind , wur¬
den systematisch zerstört. Ob alt oder jung , ob Frauen oder Män¬
ner , alle wurden sie von den bolschewistischen Horden verschleppt,
soiern nicht die männliche Bevölkerung von 18 bis 68 Jahren
in rasch ausgestellten Verbänden zusammengestellt wurde , dis
rücksichtslos in den Tod geschickt wurden . Ohne Waffen und nach
einer Ausbildung von bökbitens künr bis zehn Tagen wurden

Geleilzug var Algier schwer getrosten
Berlin , 12. Mai . Zum erfolgreichen Angriff auf den Geleit-

vor Algier wird u . a . gemeldet : Nachdem deutsche Fernaufklä
rer in den Tagesstunden des Donnertags das von leichten Kren
zevn, Zerstörern und durch Jagdflugzeuge stark gesicherte Groß¬
geleit im Seegebiet aufgefpürt hatten , erhob sich in der Abend¬
dämmerung eine große Zahl deutscher Kampf - und Torpedo¬
flugzeuge von ihren Startplätzen , um diesem wichtigen Geleit
zug mit Nachschubgütern für Sizilien und Italien einen schwe¬
ren Schlag zu versetzen . Bei gutem Angriffswetter pirschten sick
unsere Flugzeuge an' die Schiffe des Eroßgeleits heran. Mi-
sicherem Blick wählten die tapferen Torpedoflieger die fetteste,
Brocken aus dem Eeleitzug aus und machten sie zu lohnenev
Zielen ihres Angriffs . Obwohl sofort eine außerordendlick
starke Abwehr einsetzte , konnte der Feind den Erfolg de-
Angriffs nicht verhindern . Leichte und mittlere Schiffsflak er
öffnete ein höllisches Feuer auf die deutschen Flugzeuge , wäh¬
rend gleichzeitig zahlreiche feindliche Jagd - und Zerstörerslugzeugi
über dem Geleit kreisten und die deutschen Verbände von ihrer
Zielen abzudrängen versuchten. In den heftigen Luftkämpfer
wurde dabei von den Torpedofliegern ein Vaufighter abge-
fchossen . Trotz des starken Flakfeuers uir-d der wutenden Jagd
angriffe nahmen die deutschen Flugzeuge immer wieder Kurr
auf die dicken Pötte des Geleitzuges - Die gut gezielten Aal«
bohrten sich in die Schiffswände der Transporter und Geleit¬
fahrzeuge. Hohe Wassersäulen stiegen über den von deutscher
Torpedos getroffenen feindlichen Schiffen hoch . Große Rauch¬
pilze und starke Explosiions wölken wölbten sich bald an vieler
Stellen über dem schwer getroffenen Geleit . Der lodernde Feuer¬
schein vom Treibstoff des getroffenen Eroßankers glühte in das
Duwkel der beginnenden Nacht und war den deutschen Torpedo
fliegern beim Abflug noch lange ein Zeichen des Erfolges ihrer
Angriffs.

Mit diesem Angriff haben die deutschen Kampf - und Tor
pedoflieger auf einen Schlag 20 Schiffe mit rund 148 909 BRT
sowie vier schnelle und wertvolle Eeleitfahrzeuge ausgeschaltet
Bereits im April haben unsere Kampf - und Torpedofliegerge
schwader drei schwere und erfolgreiche Angriffe auf Keleitzüg«
vor der nordafrikawi-schen Küste durchgeführt.

diese Todesbataillone an die Front geschickt . Die Frauen wurde»
eingefangcn und zu Arbeitsbataillonen nach dem Osten ver¬
schleppt . Das Prinzip zur Vernichtung der biologischen Substanz
dieses gesunden galizischen Bauernvolkes wurde ganz offensicht¬
lich. Der Bolschewismus schaffte das bäuerliche Eigentum ab und
vernichtete bewußt jede industrielle und gewerblicheeigenständisch«
Lebensmöglichkeit. Die Kirchen und Heiligtümer wurden ge¬
schändet und die Geistlichkeit und die Priester retteten sich in
großer Zahl vor diesem neuen Stalinschen „kirchlichen Kurs ".
Mit Erschütterung und Grauen erkannte die Bevölkerung das
bolschewistische Vsrnichtungssystem und flüchtete in panischer
Angst au -l den Dörfern und Städten in die Wälder , um sich
diesen Segungen bolschewistischer „Weltbeglückung" zu entziehen.

Wo aber der deutsche Soldat die Sowjettruppen nach Osten
zurückdrängte, da wurde er wieder von der Bevölkerung als der
Befreier begrüßt und mit überströmender Freude ausgenommen.
In den wieder besetzten Gebieten hat sich eine ausgezeichnete Zu¬
sammenarbeit mit den Einwohnern Galiziens entwickelt , die in
jeder Weise die deutschen Truppen unterstützen. In hervorragen¬
der Weise und in außerordentlichem Arbeitseifer steht dieses
Volk, das den Bolschewismus in seiner ganzen Furchtbarkeit ge¬
sehen und erlebt hat , mit der deutschen Führung zusammen aus
dem Posten , bemüht , dem Land sein europäisches Gesicht zu er¬
halten . Eine neue Jugend , die sich in immer stärkerem Maße
zur europäischen Gemeinschaft bekennt, marschiert und steht zu
Zehntausenden in den Reihen der Waffen - )) . Diese Jugend hat
aus ihrem Schicksal und dem Schicksal ihrer Eltern , Brüder und
Schwestern erfahren , was der Bolschewismus ist, und sie ist
bereit , ihm mit dem einzigen Mittel entgegenzutretcn , mit dem
er geschlagen werden kann : Mit der Waffe.

Die Ausführungen des Eeneralgouverneurs Dr . Wächter wur¬
den erhärtet durch Aussagen von Augenzeugen, die aus eigenem
Erleben und eigener Erfahrung heraus das Schreckensregiment
des Bolschewismus schilderten. Alle die Aussagen stimmen darin
überein, - daß der Bolschewismus mit einem systematischen Blut¬
terror die Bevölkerung zu vernichten beabsichtigt. Seine Kampf¬
mittel sind der Mord , dir Ausplünderung , die Vergewaltigung
der Frauen und die Verschleppung, der Jugend . Der Bolschewis¬
mus ist sich, so bekunden . diese Augenzeugen, darüber klar , daß er
in der Bevölkerung Galiziens einen Feind zu sehen hat , der
» iemals für die Ideals Stalins zu gewinnen ist.

Erschütternde Schilderungen der Augenzeugen
Da schildert der Schlächter Teretschuk , der in einem Dorf im

kreise Tarnopol wohnte , wie die Bolschewisten das Dorf über¬
fielen, die Tiere wegschleppten und alles , was sie nicht mit-
irehmen konnten, erschossen und rücksichtslos vernichteten. Die
Kirche wurde ausgeplündert , als Unterkunft eingerichtet und
später als Abort benutzt und verunreinigt . Die Bibliothek wurde
verbrannt , sofern nicht das Papier zum Rauchen benutzt wurden
Die Menschen des Dorfes wurden zusammengetrieben wie das
Vieh, die Hände der Verhafteten mit Stacheldraht gefesselt , und
so wurden diese Unglücklichen abgeführt in eine ungewisse Zu¬
kunft. Die Sowjetsoldaten , die abgerissen und verkommen in das
Dorf einrückten , raubten der Bevölkerung alles Eigentum , rissen
ihnen - die Kleider vom Leibe und zogen sie selbst an . Dann
wurde die männliche Bevölkerung von 18 bis 69 Jahren mobili¬
siert und abgeführt , ohne daß sie sich nur das Geringste ihres
Eigentums mitnehmen durfte . 69 Einwohnern , darunter auch
dem Augenzeugen, gelang es , den bolschewistischen Mordbanditen
zu entkommen.

Aehnlich sind die Erlebnisse, die der Arbeiter Roman Stangrek,
der im Kreise Brzezany gebürtig ist, schildert . Auch in seinem
Ort wurden alle Männer zusammengetrieben und sofort weg¬
geschleppt in Richtung Jampol . Dort traf Stangret auf eine»

Zug gefangener Ungarn und hatte Gelegenheit zu sehen, mit
welcher Grausamkeit die Gefangenen von den bolschewistischen
Marodeuren behandelt wurden . Die gesamten Habseligkeiten der
Einwohüer wurden von den Sowjets beschlagnahmt, und es
wurde eine Jagd auf die Männer veranstaltet , die zu mili¬
tärischen Hilfsdiensten für die Sowjets gezwungen wurden . Da¬
bei wurden selbst 78jährige Greise weggcschleppt . Obwohl die
Sowjettruppen den Ott völlig ausgeplündert hatten , wurde die
Bevölkerung dann noch gezwungen, die bolschewistischen Sol¬
daten zu verpflegen und mit grausamsten Gewalttätigkeiten z»
Zwangsarbeiten herangezogen.

Die Kämpfe im Brückenkopf südwestlich Sewastopol
Am unteren Dnjestr feindlichen Brückenkopf eingedrückt
DNB Berlin , 12 . Ata : Bei Sewastopol griffen die Bolsche¬

wisten am 19 . Mai die neuen deutsch-rumänischen Stellungen
nach heftiger Artillerievorbereitung mit starken , von zahlreichen
Schlachtfliegerstaffeln unterstützten Kräften an . Die ersten Stöße,
bei denen die Sowjets vor allem Infanterie einsctzten , erfolgten
in den Mittagsstunden . Sie brachen im Abwehrfeuer zusammen.
Die Bolfchewisteu verstärkten daraufhin den Beschuß auf Feld¬
stellungen und Verbindungswege zu größter Wucht. Aber weder
das starke Feuer noch die pausenlosen Angriffe der feindlichen
Flieger vermochten den Widerstand der Verteidiger zu brechen.
Als die Bolschewisten dann gegen Abend von neuem und jetzt
mit Panzerunterstützung angriffen , scheiterte auch dieser Ansturm
unter Verlust von 29 Panzern . Damit wurde zugleich die Ab¬
sicht des Feindes , unsere Truppen von den Einschisfungsstellen
abzudrängen , vereitelt . Trotz Beschusses der Schiffsliegeplätze und
einiger Luftangriffe gegen auslaufende Geleitzüge ging der
Abtransport weiter. Bei seiner Sicherung schossen unsere
Jäger über der See westlich der Krim drei feindliche Flugzeuge
ab . In den Nachtstunden griffen schwere deutsche Uampsfttezer-
verbände an . Sie bombardierten in Stellung gebrachte sowjetische
Batterien , die von den Höhen westlich Balaklawa aus unsere
Widerstandslinien beschossen. Unter der Wirkung der Bomben
ließ das feindliche Artilleriefeuer spürbar nach . Der Kampf um
den am Kap Cherson gehaltenen Brückenkopf geht mit unver¬
minderter ^ Heftigkeit weiter.

Der im Wehrmachtbericht vom unteren Dnjestr gemeldete er¬
folgreiche eigene Angriff richtete sich gegen stark ausgebante
feindliche Stellungen , im Südteil der großen Flußschleife zwischen
Teja und Erigoriopol . Hier hatten die Bolschewisten schon vor
längerer Zeit einen Brückenkopf bilden können, der als Sprung¬
brett für weitere Angriffe nach Westen in Richtung auf Kischincw
dienen sollte . Seiner Bedeutung entsprechend war er stark aus¬
gebaut worden . Vor allem hatte der Feind die der lleberseh-
stclle vorgelagerten Höhen schwer befestigt. Hunderte von deut¬
schen Kampf - und Schlachtflugzeugen machten im Zusammen¬
wirken mit rumänischen Fliegeikräften die feindlichen Stel¬
lungen sturmreif , in die dann 2 ' Uhr nachts die Grenadiere und
Pioniere einbrqchen. Unsere Truppen nahmen das beherrschende
Höhengelände und drangen in weiteren von Schlachtfliegeru
unterstützten Vorstößen mit Tcilkräften bis zum Fluß vor. Da¬
mit ist der größte Teil des feindlichen Brückenkopfes in unserer
Händ. Wie stark der Feind seine Stellungen befestigt hatte, zeigt
schon die Zahl , der vernichteten oder erbeuteten Waffen.

Die Verluste betrugen nach dem Wehrmachtbericht 2669 Ge¬
fangene, über 69Y Geschütze und Granatwerfer , 334 Maschinen¬
gewehre und sonstige Waffen aller Art . Tausende von Gefallene«
wurden festgestelli.

Terrornugrifje auf päpstliches Gebiet
DNB Rom, 12 . Mai . Ein neuer Terrorangriff der angle-

amerikanischen Luftgangster auf das vatikanische Erbiet von
Castel Eandolfo , wobei zahlreiche Opfer unter der dort unter¬
gebrachten Zivilbevölkerung zu beklagen waren und beträcht¬
liche Sachschäden entstanden, fand am Donnerstag abend statt.
Dieser neuerliche Rechtsbruch veranlaßt das päpstliche Organ

Die »Menschheitsbsglücker"
Bolschewiste » morde«, plündern vvd brandschatzt « in Oft <aUziev — Boa Kriegsberichter Herbert Milller-Schwanmke

DNB . . ., (PK ) . Nun ist auch bei uns hier in den Randbe¬
zirken Ostgaliziens , die in diesem gewaltigen Ringen gegen den
bolschewistischen Wrltfetwd von. der Nähe der Front gestreift
sink», fast über Nacht der Frühling eingekehrt, lleberall ein Bild
friedsamer Geborgenheit auf dieser, der deutschen Seite der
Front.

Wir fahren den Weg zur vorderen Linie . Schon lange hören
wir das dumpfe Grollen der Artillerie und doch haben wir
keinen Augenblick das Gefühl, nun dem Kriege näher zu kom¬
men . denn -selbst hier , in unmittelbarer Frontnühe , strahlen die
satten , fruchtbaren Aecker, die friedsame Kreatur und die avbeit-
samenllkvainer eine Atmosphäre aus , die in nichts au den
Krieg erinnert . Auf den Straßen ziehen die Nachschubkolonnen
des Heeres und der Waffen )) dahin , lange Staubfahnen hin¬
ter sich lassend . Lachende Lanoser , freundliche Mädchen, Frauen
und Mäner , die wissen, daß der deutsche Soldat ihr Befreier
und bester Freund ist, beleben das Bild.

Dann wechselt sehr bald das Bild . Es is/die Front da, diese
unbarmherzige , opfer- und kampfgzeichnete Front gegen die Bol¬
schewisten . Und da erstarrt fast sichtbar das Leben ringsum.
Hier mahlen Paugerketten durch die Felder , wo etwas weiter
hinten der Pflug des Bauern die schwarzen , glänzenden Schosse
seitwärts wirst . Hier hämmert der Tod in vielhundertsacher
Gestalt mit Eisen, Feuer und Stahl gegen die Front der star¬
ken Herzen.

Und es naht das Grauen . Dieses Grauen sind Menschen,
Ukrainer , Polen , die von drüben kommen , vor dm Bolschewi¬
sten geflüchtet sind und nichts weiter ihr Eigen neunen als ihr
nacktes Leben und die zerrissenen Lumpen, Lie sie auf dem Leibe
tragen und wohl auch noch einen schwachen Glauben an das
Morgen.

Da stehen sie vor uns und möchten fast auf die Knie sinken
vor Dankbarkeit dafür , daß sie überhaupt hier bei uns sein dür¬
fen. Und erst stockend , dann aber lebendiger werdend, erzählen
sie von den Greueltaten der Sowjets, die in den wie- '
dereroberten Gebieten um Tarnopol ein Schreckensregiment auf¬
gerichtet haben , wie es grausamer und tierischer nicht niehr ge¬
dacht werden kann. Diose verlumpten , ausgezehrten und miß¬
handelten Männer , Frauen und Kinder sind eine schreiende
Anklage gegen ein System, das zwar der Welt weismachen will,
es sei im europäischen Sinne kulturreif , in '

Wirklichkeit aber
nichts weiter ist, als der organisierte Mord , Terror und die
personifiziert« unmenschliche Grausamkeit.

Aus dem Dorfe Orzchowozyk , nordwestlich Tarnopol , find 99
v. H . aller Einwohner , nachdem die Sowjets wieder eingezogen
waren und schändliche Greueltalen an der wehrlosen Zivilbe¬
völkerung verübt hatten , über die deutschen Linien geflüchtet.

Sie liefen zum Teil selbst durch nufere eigenen Minenfelder,
die gequälten , gehetzten und gemarterten Menschen , nur einem
ELüanken noch lebend, das nackte Leben retten , hinüber zu den
Deutschen!

So sieht es auf der anderen Seite der Front , der bolschewi¬
stischen, aus.

In dem Dorf Orzchowozyk haben die Bolschewiken sofort nach
ihrem Eindringen das gesamte Dorf restlos ausgeplünLer -t.
80 Sowjets überfielen die Einwohner , die sie zuerst völlig aus-
ranbten und dann in bestialischer Weise ermordeten . In den
Orten Kutyscze und Palikrowy bei Tarnopol wurden viele
Einwohner , ausschließlich Ukrainer , bestialisch ermordet . Mit
Gewehrkolben wurden den Männern die Schädel zertrümmert'
die Frauen erwürgt . In Gajezaruda wurden die ukrainischen
Männer von 18 dis 69 Jahren zur Sowjetarmee gepreßt, ganze
Dörfer bis zum letzten Eebrauchsgegsnstand ausgcpiündert und
die Frauen und Kinder , ohne Lebensmittel zurückgelassrn . In
dem Dorf Jszczkow südlich Tarnopol veranstalteten die ver¬
rohten Sowjets eine wahre Meuschenjagd, selbst 78jührigc Greife

- wurden wie Vieh zusammengetrieben . In Tagesmärschen bis
zu 69 Kilometer wurden die Ukrainer ins Hinterland geschleppt.
Unter meilschenunWÜrdigen Bedingungen ließ man sie tagelang
hungern und dursten. Selbst Todkranke wurden mit Schlägen
so lange , vorangetrieben , bis sie liegenblieben . Dann wurden

. sie grausam zu Tode mißhandelt.
In dem Dorf Kupczyuce südlich Tarnopol wurden .beim Ein'

zug der Sojetarmisten sämtliche Hösc und Scheunen aufgc-bro-
chen und Kühe, Kälber , Schweine, Pferde ünh Hühner gestoh¬
len . Bei den Requierierungen kam es oft zu wüsten Szenen.
Im Anschluß schossen die Bolschewiken die Häuser mit Leucht-
spurmunition in Brand . In Kupcznce wurden so von etwa 70k
Häusern 639 in Schutt und Asche gelegt. Die polnische Ehefrar
Morkschitzka, Mutter von drei Kindern , liegt totkrank zu Veit
« au ernem verrunreiien votschewtstifchen Leutnant und zwei
Mann sollte die Frau vergewaltigt werden. Darauf wurde die
Frau mit Gewalt zu einem Stabe geführt und dort von meh¬
reren Offizieren vergewaltigt , anschließend geschlagen und nur
noch halb lebend freigelassen. Zahlreichen ukrainl '

chen Män¬
nern aus Kupczynce wurden die Hände mit Stacheldraht auf
Sen Rücken gebunden, worauf sie nach Mikrlince entführt
wurden.

So dringt die Kunde von dem bolschewistischen Mord und
Schreckensregimeni in den von ihnen wiederbesetztcn Gebieten
Ostgaliziens täglich und stündlich an unser Ohr . Was sollte
man dem noch hinzufügen wenn die Ukrainer Ostgaliziens er¬
klären : Wir schreien förmlich zum Himmel, ihr Deutschenmöget
bald wiederkommen und die bolschewistische Pest aus dem Land«
jagen!
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Romano " zu einer bitteren Anklage gegen die

des Verbrechens . „Leider müssen wir "
, so schreibt das

«Me Blatt , „immer wieder neue Angriffe auf das ex-
NMei von Lastet Gandolfo verzeichnen , wo doch

KU
,
"

» weiß , das; sich hier nicht nur wertvclle Gebäude

^ Nlw.'-enkmäler befinden , sondern auch eine große Anzahl
-nliLtlinaen und Evakuierten "

. Der „ Osservatore Romano"

dann an die zahlreichen Terrorangriffe der letzten
A « te auf das päpstliche Gebiet und betont , daß die Anglo-
7/ ^ itaner gerade in den letzten Tagen diese Angriffe noch

n-ieert hätten . So sei am 5 . Mai vormittags ein starker Vep-

viermotoriger Flugzeuge über dem päpstlichen Gebiet

dienen und habe eine große Zahl von Spreng - und Vvand-

geworfen . Ausgedehnte Brände , u . a . im Belvedere,

entstanden, die erst nach stundenlangem Einsatz der päpst-
^ 7 Feuerwehr und vatikanischen Militärs gelöscht werden

Schon in der Nacht zum Samswq sei ein neuer An-

auf das päpstliche Gebiet erfolgt . Am Dienstag , 9 . Mai,

wieder über 50 Bomben abgeworfen worden . Vor allem
- mittleren Teil des exterritorialen vatikanischen Gebietes

M schwere Zerstörungen angerichtet worden.

Türkische Regierung stellte Chrom - rzansfuhr ein

MB Berlin , 11 . Mai . Nachdem die türkische Negierung kürz
iick> die Lhromerzausfuhr nach Deutschland entgegen den ver¬

wichen Abmachungen eingestellt hat , hat die Rcichsregierung

der türkischen Rcaierunq d'urch den Botschafter von Papen ihr«

Auffassung über die durch diesen Vertragsbruch geschaffen,

Lage zum Ausdruck bringen lassen.

Die japanischen Erfolge in China

DM Tokio. 12 . Mai . (O a d .) Zwei japanische Armee - Ein-

L-iten die an der augenblicklichen großen Honan Offensive be¬

teiligt sind und verschiedenen Ausgangspunkten ihren Vormarsch

Leaannen haben sich, einer Verlautbarung des Kaiserlichen

Hauptquartiers zufolge , verxinigt. Die eine Gruppe begann

Mn Vormarsch am 1 . Mai in der Gegend von Hsmang in

der Nähe des Hwaihoslusies , während die andere von dem 200

Kilometer weiter nördlich ebenfalls an der P -cking - Hailkau - Ei-

senbahn gelegenen Hsnchang vorstieß . Das Zusammentreffen er¬

folgte in der Stadt Pioschan.
Außerdem meidet der gleiche Bericht das Hauptquartier ein«

große Vernicht ungsschlacht gegen die Tschungking -Trup-

pen unter General Tagenpo südwestlich von Loyang. Seit

dem Beginn der Honanofsensive bis zum ö . Mai haben die Ja¬

paner 19 000 gefallene feindliche Soldaten gezählt . Ferner sind
ihnen 1051 Gefangene in hie Hände gefallen . 81 Geschütze und

rund 7000 Gewehre wurden erbeutet . Die japanischen Verluste
Leliesen sich ans nur 313 Gefallene.

Wie Domei aus Tschangtschau meldet , brachten die japanischen
Truppen am 10 . Mai die gesamte Eisenbahnstrecke
Peking - Hankau unter ihre Kontrolle , nachdem die vom

Süden und vom Norden vormarschierendeu Einheiten auf hal¬
ber Strecke zwischen Luiting und Tschumatten die Verbindung
miteinander ausgenommen hatten.

Das Schwergewicht der Kämpfe liegt im Augenblick im Ge¬

biet der Punin -Eebirgskette südlich von Loyang , wo das Gros
des Feindes aus etwa 10 Divisionen besteht , die umzingelt sind
und stgvnen vernichtenden Angriffen ausgesetzt werden . Man
kann aber bereits annehmen , daß das Schicksal dieser Feinö-
kruppen besiegelt ist.

Mg llSA .-Soldaten in England wegen Mord , Raub und Dieb
stahl abgeurteilt

DM Stockholm. 12. Mai . Bis zum April d. 2 . wurden 1800

Ungehörige der in England stationierten IlSA -Truppen wegen
krimineller Handlungen , wie beispielsweise Diebstahl , Mord
Md Naubüberfall , vom Generalprosoß in Großbritannien , be¬
richtet die nordamerikanische Zeitschrift ,Time " vom 1 . Mai,
verurteilt. Die Polizei des Generalprosoß führe regelmäßige
Streifen in Rote - Kreuz -Klubs , Tanzlokalen , Bahnhöfen u>sw.
'
inch, wobei sie beispielsweise vor kurzem innerhalb von 6 Stun¬

den 101 nordamerikanische Soldaten , die keine Urlaubsgeneh-
« iqung hatten , drei davon in Zivil , feflnahm.

„Time" gibt einige Verspiele der abgeurteilten Fälle . So
habe ein nordamerikanischer Soldat die ersten beiden Tage sei¬
ner Anwesenheit aut englischem Boden benutzt , sich eine voll¬
ständige Offiziersuniform einschließlich zahlreicher Orden zu-
iMinenzustehlen . In dieser Uniform habe er dann ^zehn Mo¬
nate lang England bereist und ein angenehmes Leben ge' übrt-
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Backe spricht im Rundfunk
Reichsminister Herbert Backe spricht am Samstag , 13. Mai,

von 19.45 bis 20 .00 Uhr im Eroßdeutschm Rundfunk über die
gegenwärtige Ernährungslage des deutschen Volkes.

Brotmarken -Bettelei nicht unterstützen '.
Eine dringende Mahnung an alle Volksgenossen

Es gibt immer noch Volksgenossen , die bettelnden ausländischen
Arbeitern , insbesondere eigens auf das Betteln ausgeschickten
Kindern und <zrauen von Ostarbeitern, Brot unü Lebens¬
rnittel , auch Brot - und Lebensmittelmarken schenken. Sie über¬
sehen vollkommen , daß alle ausländischen Arbeiter in Deutsch¬
land ausreichende Rationen, insbesondere in Brot , er¬
halten , und daß niemand , auch nicht der ausländische Arbeiter,
zu hungern braucht . Von den Ostarbeitern wird Brotmarken-
Bettelei besonders häusig betrieben , meist um die Marken zu
unverschämten Wucherpreisen an andere ausländische Arbeiter
weiterzuverkaufen . Unter diesen sind immer einige , denen die
bei uns üblichen kräftigen Eintopf - und Suppengerichte nicht Zu¬
sagen und die deshalb am liebsten nur Brot essen wollen . Durch
den ausreichenden Verdienst , den sie beziehen , können sie jeden
Wucherpreis für Brotmarken bezahlen . An alle Volksgenossen
ergeht daher die dringende Mahnung , keine Lebensmittel oder
Lebensmittelmarken an ausländische Arbeiter zu verschenken , son¬
dern ihnen ruhig , aber bestimmt , ihre Bitte abzuschlagen . Wenn
eine Hausfrau Brot - und Lebensmittelmarken übrig hat und
sie anderen Volksgenossen verschenken will , so ist die NSV . die
richtige Verteilungsstelle

Himme ' sahrts - und Fronleichnamstag auch in diesem Jahre
Werktage

Mit Rücksicht auf die besonderen Erfordernisse des Krieges
sind der Himmelfahrtstag und Fronleichnahmstag auch in die¬
sem Jahre auf den jeweils nachfolgenden Sonnlag verlegt . Kirch¬
liche Feierlichkeiten aus Anlaß dieser Feieriage sind ebenfalls
auf den nachfolgenden Sonntag zu verlegen und genießen an
diesen Tagen den bisherigen reichs - und landesrechtlichen Schutz.
Der 18. Mai und der 8 . Juni sind Werktage -.

Amtseinsetzung der Kreisfrauenschaftsleiterin
Nach nale ;u ein viert Isähriger, Oberaus aktiver Tätigkeit in

unieiem K eis ist am lienslog K>e >sfr «u nichosisliiieiin Pgi.
Dürkng m Calw s ierlich «n >br Amt eingesetzt worden . Kies¬
leckerBaegner vollzog die Einhtzuvg der neuen Krelssrauen-
schastsbllerin und svrach aus dies m Aul iß zu den Awtsträgerin-
nen der N S .- Frouens kost über die politische Aufgabe der Frau
innerhalb der Hetmaifiout.

Der llreisleiier Kob die unschätzbare Bedeutung des Einsatzes
der NS - Trauenschafi ja , R «knien der kiiegskedingten A beit der
NS LAP ^ keioar und f adelte von jeder Frau cchärsung des
Pflicklgesiikls und Sl igerung der Ardeilsle stung NUS der klaren
Ci Kenntnis keraus : alle b «seinen müsst » restlos hergegeb' N wer¬
den für d >n Endsieg . Diese Erkennt » s muß Gemeingut der letzt N
Bolkrgenassin werden . Ih - den Blick zu weilen , st polnisch den¬
ken zu lehren im L>bei - Kamps rmeres Bok - s , ist Aufgabe der
Arni träi irinnen der NS . - Fr > ue , schuft Dazu ge ö en Härte
gegen fick selbst und eigene vorbndbche H ltung . gewönne ' aus
immer wieder grillig w ltunsch ul cher Ausiichiung in d - r Gemein¬
schaft GI >ich issinnier. Die Heim» ! hal rer Front die W ssen zu
liestrn , sie muß aber - auch ihr g ist ger llius q «eil sein . Dein
kämul >» v »n -rvivuleu du H »mur zu erh ck>n . isl Pflicht derdut-
schtU r>ruu . Ähre uv » Hä . u und B - g- oeisetzend u, Glucken ge-
t>vr -nr tr>uiiuiiu muß l,, » gu nmn,, . Blrck Heimat bl den H afen,
der t»eu ein>.. » i mir b »r Front r en Sieg erzwingen und Europa
Mw die u . eil mll der neuen, uns vom Führer gegeben, » Ordnung
vor tri » r oischeucksmus rueNen >, ird. — Der Kreisletter bar an-
IchUeß nd die )rr >issr .'UeilichuI >sUi er n , mit . täubi ^em Herzen
all . Lschml . rigkelle» zu überwinden , iniizuichuffeii das Denljchlund
des Führers.

Ki ' ü f nuenichaflsleiterin Dür Ing entgegnete schlichte und auf¬
rechte Worte der Verpflichtung , w rb uin bas Vertrauen ihier
Mit rbeckettnneri und Velo te den vo s tz einer stärkeren Gemein-
sck asispsteue in Heimabenden . Sie schloß mit den gelobenden
We iten : Wir werden unsere Aufgabe zwingen , well wir uns ihr
ganz Hingelen iv Uen.
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Gaufrauenschoftsleiterln Pan . Hain dl übergab sodann Pgn.
Düring mit den besten Wünschen das Abzeichen der Kreisfrauen¬
schaftsleiterin.

Amtliches . Versetzt wurden die Lehrer Erich Msenprels
in Wilbbad , stand im Kriegswehrdienst , nach Weinsberg ; Franz
Kreutle in Eichelou , im Ariegswrhrdievst , nach Rohrdorf.

« s wuroen ernannr : Zum megrerungsorrettor der Oderregie¬
rungsrat Hahn beim Polizeipräsidium Stuttgart , zu Regierungs¬
bauräten die Vauasiessoren Schips und Schmöhl , beide im Innen¬
ministerium , zum außerordentlichen Professor für deutsche Litera¬
tur und Aestethik an der Technischen Hochschule Stuttgart der
Dozent Dr . phil . habil . Fritz Martini , - u Studienräten die
Studienassessoren Robert Wiedmann in Ravensburg und Dr.
Oskar Sauter in Stüttaart - UntertLrküciin . ^

„ Was Ihr gerne hört !" Unter düstm Motto stand gestern
eine froh bischwingle Stunde mit Liedern , Melodien und Meisen,
giiolrn von Sirtigarier Künstlern im Auftrag der NS -Gemein«

schaft „Kraft durch Freude " . Kammeisänger Wingassen gab diesem
niusikastschen Feierab . nd mit seinem herrltchenTenor einen besonderen
Lrholl . Die Daibirimgen e >n» ckten bei allen Besuchern viel
Freude und fanden heizt chrn Beijoll.

„Grüner Baum "-Ltchtspiele : „ Peterle " . Dieses „Peterle " ,
um dos sich in di ' stm Film aües dreht — ist ein kleiner vierjäh¬
riger. qu ' cklebenliger Bub , der etn >m biederrn Münchener Bier-
fairer gefitzt,n Alters p ötztich in - Haus schneit und dem Ueber-
ralck tin , der tisber nur Rösstr beireul hat, nun Buler - und

Muiteipflikt len zugleich ouserligt Kein Wunder , daß da so eia
il> rvriskeil ganz tUicheim vd ' kommt . Wie das in diesem volks¬

tümlichen Film humorvoll und doch mit einem Fug ins Gemüt¬
volle gesckildert wird — das ist herzerfrischend. Eine fiischsiöhliche
Liebesg sä Ichle zweier jungee Leute lockert d e Erzählung von den
J reudrn ur d Leiden dieser urwüchsigen Münck euer Volkstype auf.

Calw . ( Vieh - und Schivetne »narkt) Dem am Mitt¬
woch in Ce Iw obgebaltrven Vieh - und Schweinemorkt waren
tvsp ' sani 36 Slick Rindvieh zugeführt . Darunlcr befanden sich
16 Ri , der , 10 Kuibinven und IO Kühe . Bezahlt wurden für
Kübe 510 - 900 RM , KolUnr,n 450 — lOOORM Rinder 228—370
9 M je piv Srück . Aef d,m Schweincma kl waren 107 S ück

Milchschwetne, die alle zu den geltenden Höchstpreisen verkauft
wurden.

Stuttgart . ( Erfolg des Städtischen Schauspiel¬
hauses .) Das Städtische Schauspielhaus Stuttgart gastierte
aus Einladung der Kurverwaltung mit „Pygmalion " von Bern¬
hard Shaw vergangenen Samstag , Sonntag und Montag in
Baden - Baden , wo unsere heimische Bühne einen starken Erfolg
bei -Publikum und Presse erzielen konnte.

Stuttgart . (Schwerer Z u s a m m e n st o ß .) Auf der Kreu¬
zung König - und Ludcrdormircme wollte ein K - sitrad eine«

AMmig —

Mrgsng 8»!
krüker war mon mit 60 reit kür 6er, llvbe-

slonch mon überlist ) 6 >s logsrorbsit 6en tün

gsren un6 lebte reinen krirmervrigsn . dieuls
wir6 6er lokryong 84 6rinZS.->6 gebroucbr,
un6 oucd 6ie gerommsltsn ,,^ n6enlren " on
6orvmol können berrer verwertet wer6en , bs-
rvn6err wenn ris Lpinnrtokks enthalten . Ssbt

euren disrren einen 8tok - js6es entbehrlich«

KIsi6ungrrtück , ölte ^ örcks , ovcd Vergilbter,
8rücdiggewor6ener kann deute Verwsn6ung
lln6en , um kodrtokke kür 6ls öpinnrtokiwirt-
rckokt io rcdotten . 5ront un6 dieimotnotgs-
biete warten out krrotr kür Verlorener —

hellt mit bei 6sr öercdokkong 6er diätly - renk

rpinnrtokk -, VäsLke - u. XI« I«Ivrrsn »mIung)
7 . 66oi bir 27 . kckoi 1Y44

/

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

41 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„Natürlich kehren Sie in Ihren Beruf zurück,' etwas
Vernünftigeres gibt es kaum . Aber ich rate Ihnen ab , es
hier in Berlin zu tun . Möchten Sie nicht wieder in eine
kleine Stadt gehen ? Es muß ja nicht gleich so weit von
unserm schönen „Spree - Athen " sein , daß Sie nicht hin und
wieder unsere gute Jutta übers Wochenende besuchen
könnten. Warten Sie mal . . sip schien angestrengt
nachzudenken, fuhr aber gleich darauf lebhaft fort : „Sie
müssen schon entschuldigen , wenn ich die abgedroschene Re¬
densart : Daß man . oftmals zwei Fliegen mit einer Klappe
Wagen kann , gebrauche . Mir ist da nämlich eben ein Ge¬
danke gekommen : In Stettenburg lebt eine Nichte von
mir , die im Polenfeldzug ihren Mann verloren hat und
nun gern ein Zimmer abgeben wird . Dort könnten Sie
sicher wohnen , natürlich mit dem Kleinen , den Sie doch
mitnehmen wollen ? Bleibt nur noch die Hauptfrage zu
lösen, nämlich ob in einer der Stettenburgischen Apotheken
gerade zur Zeit eine Provisorin gebraucht wird — das
käme aus eine Anfrage an . Ich könnte immerhin mal an
meine Nichte schreiben und sie bitten , sich danach zu er¬
kundigen. Soll ich ? Im allgemeinen glaube ich zwar nicht
" " den sogenannten Zufall , aber es gibt im menschlichen
»ckben oft derartige Überraschungen , wie Sie vielleicht auch
ichon erfahren haben , daß man sich hinterher nur staunend
kragen kann : Wie war ein solches Zusammenwirken uns
unbekannter Mächte nur möglich . . .

"
Anorea freute sich über Eertrude Ritters Verständnis

und ihren offensichtlichen Eifer , ihr zu helfen , und es
errichte sig nicht , als wirklich eine Woche später ein

rief von einer Frau Käthe Singer unterzeichnet eintraf,« orm sie Andrea aufforderte , sich zum ersten Januar um
" ne z . Zt . freie Stellung in der „Löwen -Apotheke " in

l Stettenburg zu bewerben . Es iei dies zwar nicht die erste
! Apotheke am Orte , und wenn es Andrea dort auf die

Dauer nicht gefallen sollte , ließe sich für später wohl auch
noch Rat finden , denn im ganzen gäbe es in Stettenburg
fünf Apotheken ; doch im Augenblick habe nur die „ Löwen-
Apotheke eine Stellung als Provisorin zu vergeben , da
die bisherige männliche Kraft eingezogen worden sei . . .

Wieder und wieder las Andrea diesen Brief , in dem die
junge Frau dann noch offenherzig ihr persönliches Schick¬
sal schilderte , und wie sie sich darauf freue , daß Andrea
vielleicht mit dem Kleinen zu ihr zöge . Diese Käthe Sin¬
ger muß ein schlichter, aber taprerer und warmherziger
Mensch sein , urteilte Andrea und dachte weiter : Was für
ein Glück , daß der Kleine und ich nicht auf irgendeine
unsympathische , alte , gewerbsmäßige Zimmervermieterin
angewiesen sein werden . . .

Als dann aber die gute Jutta Rott von Andreas Plänen
erfuhr , war sie so ehrlich bekümmert , daß diese nahe daran
war , alle Plane wieder aufzugeben , um die Tante nicht
so tief zu betrüben . Unmöglich schien es Jutta Rott , nun
auch diese Nichte als liebe Hausgenossin hergeben zu müs¬
sen , und sie ließ ihrem ehrlichen Kummer freien Lauf .

'

Und wieder war es Eertrude Ritter , die einen Ausweg
aus diesen Schwierigkeiten wußte : Sie würde ihr bis¬
heriges Zimmer aufgeben und zu der alten Freundin
ziehen -- eine bessere Lösung war nicht denkbar ! Als
Tante und Nichte ihr danken wollten , entgegnete sie
schelmisch:

„Eingebrockt hat Andrea sich die Suppe ursprünglich ja
allein , aber da ich mitgeholfen habe , sie umzurühren , muß
ich sie nun auch helfen auszuessen , und es gibt im Leben
vielleicht schlimmere Dinge , als künftig bei einer gewissen
Jutta Rott leben zu müssen .

"

Und dabei blieb es nun.
16 . Kapitel

Einige Wochen schon lebte Andrea in SieUenburg , und
immer noch quälte sie sich mit der heimlichen Frage : War
mein rascher Entschluß , hierher zu übersiedeln , richtig?

Denn seitdem sie mit dein Kleinen in Stettenburg lebte,
bot ihr der Alltag wenig Freuden.

Stettenburg war eine kleine aufstrebende Fabrikstadt
mit völlig reizloser Umgebung . In einer unübersehbar
weiten Ebene gelegen , niit meilenweit sich erstreckendem
Industriegelände , Feldern und Mooren , gab es in dieser
Stadt so gut wie nickita . was ein schönheitssnchendes Auge
erfreuen konnte , und nur nach Süden , wo ein Heilbad mit
lernen berühmten Quellen lag , ahnte man am Horizont den
Beginn kleiner waldiger Hügel.

So oft ein leichter Schneesall einsetzte, und die Stetten¬
burger Jugend sich darauf freute , einen Schneemann bauen
zu können , war die weiße Herrlichkeit nach wenigen Stun¬
den schon wieder vernicht n : Schmutz und rußgetrübte
Wasserlachen auf den Straßen und die vor Nässe blanken
und dunkelgrauen Hüuserwänoc ließen die Häßlichkeit die¬
ser, ohne jeden architektonisch schönen Stil gebauten Stadt
um so unverhüllter zutage treten.

Ähnlich verhielt es sich mit der „Löwen - Apotheke "
, die

in einem sehr alten Hause mit hohen düsteren Räumen
untergebracht war , und deren Besitzer , ein griesgrämiger,
leidender älterer Mann , allen Neuerungen und Verschöne¬
rungen geradezu feindselig gegenüberstand . Das alt¬
modisch eingerichtete Laboratorium lag im Keller , und s»
oft Andrea dort zu tun hatte , glaubte sie sich in ein un¬
heimliches mittelalterliches Gewölbe versetzt , in dem nur
noch ein Beschwörungen murmelnder Magier fehlte . . .

Theo Veinmeister , der Besitzer , mit eisgrauem Zwickel¬
bart , grämlich und verbittert , war Andrea anfangs ge¬
radezu mit Mißtrauen entgegengekommen . Seine persön¬
lich wenig liebenswürdige Art mit der Kundschaft trug
auch nicht dazu bei , daß die „Löwen -Apotheke " jemals zur
ersten Apotheke der Stadt aufrücken würde , obwohl eine
andere Apotheke jetzt im Kriege geschloffen worden war.

Am ersten Tage , als Andrea angekommen , hatte er sie
kurz prüfend angesehen . Dann ging er an sein hohes
Stehpult , reichte ihr ihre Zeugnisse , die sie ihm eingesandt
hatte , zurück mit einem barschen : „Ist in ^ r^ - nng , können
anfangen .

" : ng folgt .)
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sperfonenkraflwagen mit Anhänger überholen . Dabei stießen
beide Fahrzeuge zusammen und wurden beschädigt . Der Lenker
des Kraftrads kam zu Fall und erlitt schwere Verletzungen.

Ealach , Kr . Göppingen . (Vom Omnibus überfahren .)
Vieser Tage wollte eine Frau aus Salnch an einer Omnibus-
Haltestellezwischen Göppingen und Hohenstaufen in den Omnibus
einsteigen, um zum Bahnhof Göppingen zu gelangen . Der Fah¬
rer mutzte sie jedoch abweisen, da der Omnibus nicht nach Göp¬
pingen , sondern nach Hohenstaufen fuhr . Während die Frau nun
um den Omnibus herumging , schaltete der Fahrer den Rück-
würtsgang ein , um zu wenden . Dabei wurde die Frau vom
Wagen erfaßt und überfahren . Die Körperverletzungen waren
derartig , datz der Tod auf der Stelle eintrat.

Westerstetten, Kr . Ulm . (Kind gerettet .) Das vier Jahre
alte Mädchen der Familie Rudolf Schneider, das mit einem
gleichaltrigen Kind am Ufer der Lone sprelte, fiel plötzlich ins
Wasser . Die Spielgefährtin hatte die Geistesgegenwart , dies so¬
fort den Angehörigen zu melden. Das Kind wurde bewutzUos
»ns dem Wasser gezogen . Wiederbelebungsversuche waren von
Erfolg begleitet.

Bad Mergentheim . (Kind unter Fuhrwerk .) Das
»nderthalb Jahre alte Kind der Familie August Schwetzler in
Königshofen kam unter ein schwerbcladenes Fuhrwerk . Das Kind
» urde vom rechten Vorderrad erfaßt und mutzte schwerverletzt
tus Kraukenh-rus eingeliefert werden.

Heuvronner Transportflieger erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Lutfwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Leutnant Valet .. Flugzeugführer in einem Trans-
portflieger -Eeschwader. ^

Leutnant Hans -Joachim Valet , als Sohn eines Elektrizitäts¬
werkbesitzers am 18. Februar 1918 in Heilbronn geboren, hat
sich aus allen Kriegsschauplätzen in über 590 Feindflügen als
vorbildlicher Transportflieger in hohem Matze bewährt . Durch
Heine tapfere Haltung , seinen nie nachlassenden Einsatzwillen und
Mitreißenden Schwung wurde er allen Besatzungen des Ge¬
schwaders stets ein leuchtendes Vorbild . Häufig mit der Durch¬
führung schwierigster Sonderausgaben betraut , löste er diese in
vorbildlicher Weise, den Verbänden des Heeres stets ein vor¬
trefflicher Helfer.

! Falsche Aussage vor Gericht
! Mm . Nicht nur Meineid , auch unrichtige Aussagen vor Gericht,
! die ohne Vereidigung gemacht werden , sind strafbar . Eine An-
'

geklagte hatte in einem llnterhaltsprozstz behauptet , datz sie mit
fernem anderen Mann als mit dem von ihr angegebenen Ve-

s riehungen unterhalten habe . Der angebliche Kindsvater wehrte
! sich aber dagegen . Es kam zur Blutgruppenprobe , die einwand-
! frei ergab , datz der Bczeichncte nicht der Vater sein kann. Erst
s daraufhin gab die Angeklagte zu , daß sie auch mit anderen Män-
! nern verkehrt hatte . Vom Amtsgericht lllm wurde sie zu sechs

Monaten Gefängnis verurteilt
Postpakete und Fleischmarken gestohlen

Heilbronu . An Paketen , die Soldaten von der Front nach
Hause schickten , vergriff sich die 39 Jahre alte , verwitwete , bisher
nicht vorbestrafte Lina Gerlach aus Eberstadt . Kr . Heilbronn,
die seit Anfang PH als Hilfsbriefträgerin beim Postamt Eber-

s stadt beschäftigt gewesen war . Sie gab zu , sieben Pakete zurück-
! behalten zu haben , deren Inhalt sie an sich nahm . Ferner ent¬

wendete die Diebin bei einem Metzgermeister in Eberstadt ver-
! schiedene Male Fleischmarken im Gesamtgewicht von etwa

19 Kilo , die sie zum Teil selbst verwendete , zum Teil an Be-
I kannte verschenkte . Vom Metzgermeister auf frischer Tat ertappt,
! war sie vollauf geständig. — Die Angeklagte wurde von der

Strafkammer Heilbronn als Volksschädling wegen Amtsunter-
f lchlagung, Diebstahls und Verstoßes gegen die Verbrauchs-
s cegetungsstrafverordnung zu einem Jahr acht Atonalen Zucht¬

haus verurteilt.

Opfer können nur durch Opfer vergolten werden!
! Denke daran bei der Hauss^mrnkkng für das Deutsche
! Rote Kreuz am 14. Mai.

! Die Kulturzerstörungen in Italien . Aus dem Hauptquartier
s ves Duce wird bekanntgegeben, datz die anglo - amerikanischsn

Terrorflieger in Italien bis jetzt folgende Zerstörungen an-
zerichtet haben : 212 Kirchen, 53 Krankenhäuser, 315 Schulen,
27 Bibliotheken , 38 Kunstdenkmäler, 34 Theater , 78 Lichtspiel¬
häuser, einen Konzertsaat , 117 sonstige kulturelle Einrichtungen,

! sechs öffentliche Einrichtungen und neun Fürsorgeanstalten.

Verantwortlich sür der» gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig . Vertreter;
L»A» i- L« »A. Druck u. Verlag : DuchLruckerel Lauk . Alrensteig . 3 . 3 t. PreislisteS gülttD

7vs aucn?

verwenden, als aus den Meider- und F resthilft mit zum
Döfchedeflänüen alles entbehrliche Siege! Deshalb
«nd Unbrauchbare ouszusortieren . ^ gebe ich zur:
.Svinnstoff-. Wäsche- und kleiderfommlung 1944' f?.-2?.Moll

Rundfunk am Sonntag , 14. Mai
Reichsprogramm : Orgelwerke von Bach und Cäsar Frank.

9 .99 bis 19,00 : Unser Schatzkästlein . 10 .30 bis 11 .00 : Heitere
Melodienfolge . 11 .05 bis 11 .39 : Alte und neue Lieder vom Ober¬
rhein . 11 .39 bis 12 .00 : Frontspiegel am Sonntag : Paris — ei«
Hörbild von Kriegsberichter Karl Ebert . 12 .40 bis 14 .90 : Das
deutsche Volkskonzert. 15 .00 bis 15 .30 : Eusti Huber erzählt
Märchen. 15 .30 bis 16 .00 : Solistcnmusik. 16 00 bis 18 .00 : War
sich Soldaten wünschen . 18.00 bis 19 .00 : Unsterbliche Musik deui.
scher Meister : IV . Sinfonie von Bruckner. 19.00 bis 20 .00 : Der
Zeitspiegel am Sonntag . 20.15 bis 22.00 : „Zauber der Musik"
Unterhaltungssendung . ' . '

Rundfunk am Montag , 18. Mai
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Der Kampf um die Führung

in Deutschland. 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 bis
15 .00 : Hamburger Unterhaltungs - und Tanzkapelle spielt. 15M
bis 16.00 : Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumentalisten . 16 .06
bis 17 .00 : Otto Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 18 .30 : „Dies und
das für euch zum Spatz"

. 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19.18
bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 22 .00 : Für jeden etwas.

GeNord v
Rotfelden: Christine Bolz , geb . Nikolaus , 56 I . ; Ober-

reichcnbach: Dorothea Schnürte , g - b , Sehr >ta . 88 I ; Brei¬
tend erg: Ernst La ;, Megger , 20 2 . : Eff rin gen: August
Keck, 35 2 . ; S « ammtzeim: Eugen 6 chänvle, 212 ; Emmin¬
gen: Ioh »in G -org M irtini , Zimmecmann, 66 3 . ; Oberkoll-
back: Johann Georg Kugele , 84 I.

Atteuflelg

«folgt am Momvg» den15. Mut von9— l 2 un 14 — 18 Uhr.
MMMWMWlIIkMlklW

Sladtpflege.

Die Organisation Todt
sucht für E nsatz im Reichsgebiet und ln den b setzt -n Gietm

technische und Berwall -miskräfte aller Art
Sekretärinnen , Stenotypistinnen , Schreibkräfte
Nuchrichteuführeriaaen nad -Helferinnen

Peso düng nrch TO . A . , außerdem W .-Hcsold, freie Dienst - s
Kleidung, B rpflegung und Unte Kunst . !

Schriftliche Bewerbungen an d rs Prrso 'aiamt der O -qani - !
f ' t'on To >t - 3 -ntrale, R f -at P ei B - l °n - C a la 'tenbu- i 9 . j

Llois dtarkia, ki'scksa

vn» Deutsche VolksbliäuliAsveek

spricht LU seinen llsrbbltäsev abse ckss Vkunckee rlse Berg¬
volk ln ollen jolwesreiten.
-Utensteix . vieostoz , 16. Kol1944, ,Y.ZV vbr „Orünseksum".
Lsetea ru RIA1 .— uvä RIA— .50 Im Vor-verkouk8ack-
bsackuog I-sulc,

Geschäfts -Empfehlung!
Der werten Anwohners Haft von Iltensteii und U n-
g-knng zur Kenntnis , daß wir da - Herrenhlt - uud
Mützengeschäft unseres verstorbenen Bn -ers

Karl Wrlz
in seitherigem Umsrag we tersüh en. W r werden
btstrebl sen , unsere werte Kunchch ft b -stmö,ltchit
zu b friedigen und bitten , das unserem v > strrbenen
Vater «ntgegeagebrachts Berlrauen auch auf uns
zu übertragen.

Miensteig . 13 . Mai 1844 . Geschwister Walz.

PserdcmrWkiWMreiil R -gol- ». Nolzedmg
Am Souvtaq , de« 14. Mai 1914 , l4 Uhr , stndrt im

Gasthaus zur „ Krone " in Nagold die .

Hauptversammlung,
Dringende Einladung , da verschied :nes Wichtiges b -h radelt w ' rd -

Die Varstaudschrft.

k ! a lroedluteresssate » kack:

vop unsno? nongpLS
von Heiavick von l ' veltsckke
Preis PIVi 5 .80, rir Kaden in der

SULllKsnrttUNg I,suk , attsnstvig

Tausche
eln Paar neue Herrevstiefel,
Größe42—43 , gegen ein Paar
aulerhaltene Damen-Sport-
fchahe, Größe 40.
Zuerst. in der Geschäftsstelle

Tausche
Holz gegen Waschbefiel

oder
Frauenwintermantel

Zu erfragen in der Geschäfts st.

vsias Vilusch»

»ach äsm Krlog

erkiillk sta

k 8 xBr !cÄ8V6 n -Z
MMLüeliWWW

äsr

Kl'6!38p2I '!LS8SS

llk 'ürlii . ZSM ist fZWf'

Sie -owdi-ou» pidM
V-r-kn/n: - 'r -!. i ^v- 7-.« - zp,
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Nur

für große
Taffen!

1 Tablette der Sühstoff-LO -Packung entspricht der
von 10- Stück Würfelzucker
Menge, wie man sie Zun-mer grMeren Tasse KaffeeUnd bei kleineren Tassen?man eben eine Tablette nrdann auch länger mit dem

raren Süßstoffans,
DeutscheSützstofs -Eesei
m. b. H. Berlin'
Süßstoffist im Rahmen der b
Zuteilung nur beschränkt!

Felle

Ikr« Vermäkilung geben
bekannt:

Klein ? ZcZiükIei'

klilcle 57k >ük !er
geb . Oüntker

Hamburg BItensteig
lZ . >loi 1944

Eigenanzeige!
Zwei m tn ldevlsthe 2 mag-
st llen , früher in gut r Bostilon,
«mAltervon 26unk >35 Jahren,
g oß ,

' ch 'anb , blüod , z Zt im
Osten , wünschen die Bekannt¬
schaft zweier lieber Schwaben-
mädels , ( kNitwe mit 1 Kind
nicht ausgrshlosien ) , zw cks
später - r Ehe Ke n -mzulernen
Nur ernst zem inte B <ld ;u !chr f-
t N erbeten urter Nr . 89 an
die G s -böf sstelle dBl.

Zum Reuigen vo r zwei
Büromnmen w rd einm >l
in d r Woche für ein paa-
SiU"d- n eine püaktlch?
und zuverlässige

Person
gesucht. Na hMöql'chk»?t
2r <itagMitlagod. Sumsta s

^ rigebot ' unter Nr. 86 an die
G schält - st ' ll ds . Bl.

Iung,s

MädchST
als H lfe im Haushalt
gesucht.

cxran Kä he Bätzner
Wildbak », Billa Waideck

Kirchliche Nachrichten
Sonriag Rogat - : 8 . 30 Uh-
Christenlehre . 9 . 30 Uhr G 't-
tesd - nst. 10 . 30 Uhr K nöer-
ooltrsdienst D ' SNStag 20. 15
Nhr Bib labend für Männer
und Iungmänner. Donners¬
tag 20 Uhr Blbelstunde im
- roßen Saal d«s Gemeinde-
houies (Himmelfotpt)
Epietberg 9 Uhr Goltesdievst

V- l l Uhr Kinderktrche.
Egenhausen '/» HU . Gottesdst.
Böstiqen Uhr Gott sdst.
Overschwandorf 11U . Gottesd
Beihingen 14 Uhr Trauergot-

tesd 'enst (Frey .)
Trömbach IO Uhr Gottesdienst

! mit Tauffest . 11 Uhr Kinderk.

Karl Walz, Altensteig
Hut- und Mutzengeschäft

Sonntag IO Uhr P
I I Uhr S .-Schule . Mit
20*/«UhrBibel- u. Gebets

2wsi olts kioncisckuk

llüumt man in 8ci>utt u , 0 !o ? u ,8cl>muti

sincl olts klonckckub goto - 8ctzutr,

V/snn man in 8csisrksn cjonn mol fok

so b-oucbt mon nickt qisict,

_ » _

ülöTS - NIkk , OIs STduhms-ke tü - ei-

xuis -revoeclea. Cs lsi bereits
vr-^snatuac ! «nprodt . mit
so ris 'Tiiicd alles 8?^ vercleo l^ano.

2S ' 8^ ĉ ie LlfsKr'ur'A immer' vie-
äer'. äaff stets neue VenveoöllOgsmö ^-
liclikeitea kür ^^ Iles-Kitt ^ eatstebsa.
Osmit nuo suclr 8je äisse Lrkskr'url^ea
sask rkr'sa koanea , ümZen ^!e sa dieser'
Ltells von ^ sit ru Leit praktische V/ ' vks.
A.chieo 8ie aber stets beim k

^
rik,suk

^

suk

lichkei' tev voa - ^ .lles - kLitt" .

Wegen Todesfall mod. vollst.
neu hergerlchtete gr . 3 Zimmer¬
wohnung , Neubau,eingeb , Küche,
Bad , Wurmw ., Tel ., evtl . Ga¬
rage,in Stuttgart W ., Preis 91,—,
zu tauschen gegen ähnl . 3- 4-
Zi -vmerwohnuag im Umkreisvon
50—80 km von Stuttgart.
Echwarzwald - Tegend bevorzugt.
Angebote unter As 1588 an Ala,
Stuttgart , Friedrichstr. 20.

Verkaufe eine junge , starke
Nutz- u. ^

«r
Zu erfr . in der Geichäiisst.

Verkaufs ein 1jäyrrges

«
Ish . Schaible , Wrrt

ZumR inigeuvonD ei st.
rouMtN wird eine zuoer-
läs tge

Person
auch hacklafs , gtsocht.

Zu erfragen in d- r G schästsst.

W . sIliM !.
gut eingselcktsi, r « pülbtea
ocker ru kau 'en gesackt
Letelliguag urick dtiisebsit
ckss soilbsr-igea ladabers
möglick und ecvünscdt.

Angebots eebeisn uatse
^ .8 429 an Uormsvv Ru- tz
je, , ^ N7.sigenmiii>ei' , 8tult-
Zset - Oe^srlock, Neistee-
siv^eeste, 24/8.

Mein

Herrenfriseur-
geschäft

ist wieder geöffaet
O . Günther , F iseuigeschäst
Altensteig
ZVsr klug iküe «Ns
kriselsnsrsit
sparea vilt , rsbit sack jetzt püskk-
lick selas vollea l -sbeasveesl-
ckeruvgsbe ' teöFS. 80 bleibt äee
ksbeasrsrsickeeaagssckuh jetzt
iv ckee gsvüvscktsv tiöks ecksl-
tsa , unck rosa bst asck äem
Reisgs mskr Oelck lest täe bleu-
sosckiikkuagsa.

das 3 . Kalb tröcht g , veikaust
H . Seeger , Ganaeuwald

Eine

IW
mit 14 Tage altem Kalb , ver¬
daust
Ru ff z . , Rößle "

. Spielberg

20 Monate alte»

-'eMNMH Einstell-
Rind

oder eine mit dem zw>itm Kalb

trächt ge Nutzkuh o . rkauft
Christ. Walz . Egenhausen

Inserate
bitten wir uns tagg zuvor anfznaeben. Mor^

gens eingebende Anzeigen können an demselben

Tag nicht mehr veröffentlicht werden-
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